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Offensive gegen die
Kriegsverlängerer.

Die ersten Ausnahmen vom Durchbruch west¬
lich von St. Quentin.

Das nebenstehende Bild zeigt deut¬
sche Artillerie, die über die ersten gestürm¬
ten englischen Stellungen im weiteren
Vormarsch nach Westen begriffen ist.

--

%S vl

Blank dar Lchitd , unbefleckt der
gute Name , recht und rein unser

Handeln , das ist die Gesundheit unseres Da¬
seins, die Lhre , von der wir leben . Nichts
dürfen wir ihr vergeben , sie mutz uns als
unantastbar gellen . Noch höher aber steht
des Bolkes Ehre . 2n ihr hüten wir das
Erbe der ganzen Nation , die Niesenarbeit
von Tausenden von Geschlechtern . Emp¬
findlich zart wie eine Blume und doch ;u-
gleich unerbittlich trotzig gegen jeden , der
sie verletzen will . „Nichtswürdig ist die
Nation , die nicht ihr Alles freudig setzt an
ihre Ehre !" Ein Dichterwort , doppelt be¬
herzigenswert in Seiten £ :r schwersten Not,
wo jeder selbst beweisen mutz, d a tz e r
der Lhre seines Volkes wür ) ig ist.

Die Menge der

«ttlilhe» Kriegs-UkrorilllMgell
macht es jedem Geschäftsmann, Gewerbe¬
treibenden, Industriellen und Landwirt

zur Pflicht, das

Amtliche Kreisblatt regelmäßig
zu lesen.

^ Bestellungen auf das 2. Vierteljahr werden von den
Vouanstalten, den Landbriefträgernund unseren Agent«»
fn  noch fortwährend entgegengenommen.

Amtlicher Teil
scharfe Heberw ach ung des Verbots der

Gasthauswäsche.
L . Verschiedene Beobachtungen zeigen, daß das Tischtuch.
. kbot für die Gastwirtschaften und ähnlichen Betriebe nicht
, f ^ Seführt wird, wie es die gesetzlichen Bestimmungen
^ ^reiben. Am 1. Oktober 1917 ist das Tischtuchverbot,
. am 14. Juli 1917 erlassen morden ist. in Kraft ge-
schs" ' *3 D#n liefern Zeitpunkt an in allen Gastwirt-

und ähnlichen Betrieben, in denen Speisen und
- * ium  Genuß an Ort und Stelle verabreicht wer-

' ĵe Benutzung von Tischtüchern, die aus Web-, Wirk-
P ^ Slriifioareit hergestellt sind, verboten. Nur Tische,
"n Holzplatten wegen ihrer rohen Beschaffenheit von

vornherein nur zur Verwendung mit einein Ueberzug aus
Web-, Wirk-, Strickwaren oder Filz als Unterlage für das
Tischtuch bestimmt waren und auch vor dem 25. August
1917 auf diesem Ueberzuge mit einem Tischtuche dauernd
bedeckt gewesen sind, dürfen auch ferner damit versehen
werden.

Aufgabe der zuständigen Behörden' ist es, die Ein¬
haltung dieser Bestimmungen der Reichsbekleidungsstelle
auf's Strengste zu überivachen. Erneut werden die Behör¬
den darauf hingewiejcn, daß die Knappheit an Wäsche¬
stoffen eine unnachsichtige Durchführung des gesetzlichen
Verbots dringend verlangt. Vor allem ist auch darauf zu
achten, daß der Aushang der Bekanntmachung in allen
Gasthäusern und ähnlichen Betrieben erfolgt, in denen dies
bisher noch nicht geschehen ist. Dieser Aushang hat in
einer Mindestgröße von 30 X 4© cm an einer Stelle zu
erfolgen, die allen Gästen leicht zugänglich ist.

XVIII . Armeekorps.
Stellv. Generalkommando. Franfurt a. M., . Q
Abt. III b. Tgb.-Nr. 4550/1087. Mainz, oen 1S*
Gouvernement der Festung Mainz.
Abt. Mil. Pol. Nr. 52 140/25 514.

Betr. : Personalausweis für Staatenlose und
Personen mit zweifelhafter Staatsangehörigkeit.

Verordnung.
Auf Grund des § 9 b des Gesetze? über den Belage¬

rungszustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des
Reichsgejetzes vom 11. Dezember 1915 sowie der ergän¬
zenden Ausführungsoorschriften zur Paßverordnung vom
21. 6. 16 erster Abschnitt Ziffer !l bestimmen wir:

Staatenlose und Personen mit zweifelhafter Staats¬
angehörigkeit haben sich für ihren Aufenthalt und ihre
Bewegung im Befehlsbereich des 18. Armeekorps und des
Gouvernements Main; mit einen, Personalausweis als
Paßersatz zu versehen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

Die Paßbehörden werden zur Ausstellung von Per¬
sonalausweisen an die genannten Personen allgemein er¬
mächtigt.

Der stellv. Kommandierende General.
Riedel, General der Infanterie.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
Bausch, Generalleutnant.

XVIII . Armeekorps.
Stellv. Generalkommando. Frankfurt a. M., . 0 „ 1Q
Abt. Hdk.. III b, Tgb. Nr. 3114/1059. Mainz. öen
Gouvernement der Festung Mainz.
Abt. Mil. Pol. Nr. 52139/25 516.

Betr. : Verkehr mit Lastkraftwageu.
Verordnung.

Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszu¬
stand voin 4. Juni 1S51 bestimmen wir für den Befehls¬
bereich des 18. Armeekorps und des Gouvernements der
Festung Mainz, daß bei Benutzung von Lastkraftwagen
unter 9 t Gesamtgewicht drei mit unelastische Bereifung
versehene Anhänger bei 8 Km Stundengeschwindigkeitmit¬
genommen werden dürfen.

Der Stellv. Kommandierende General.
Riedel, General der Infanterie.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
Bausch, Generalleutnant.

I . 1194. ^ Weilburg, den 26. März 1918.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Der Reichsbekleidungsstelle stehen demnächst wieder¬

um größere Posten von grauen Männersocken, grauen
Frauenstrümpfen und grauen Kinderstrümpfen zur Ver¬
fügung.

Die Strümpfe sind für die Kommunalverbände zur
Versorgung der bedürftigen bürgerlichen Bevölkerung für
den kommenden Herbst und Winter bestimmt und werden
unter den nachstehenden Bedingungen zum Kauf ange-
boten:

Die Strümpfe werden aus Kunstwolle hergestellt, die
das Königlich Preußische Kriegsministerium, Kriegsrohstoff¬
abteilung in Berlin, frei gibt. Sie werden von bewährten
Firmen unter Aufsicht des Kriegs-Wirk- und Strickoerban¬
des angefertigt. Da ihm die Kriegsrohstoffabteilung die
Ueberweisung besserer Rohstoffe in Aussicht gestellt hat,
wird voraussichtlich die Beschaffenheit der Strümpfe gegen-
über den früher gelieferten bei gleicher Preisbemessung
besser aussallen. Da jedoch die Kriegswirtschasts-Aktienge-
sellschaft Geschäftsableilung der Reichsbekleidungsstellebei
der Auswahl der Rohstoffe und der Anfertigung der
Strümpfe nicht beteiligt ist, sondern die Waren so überneh¬
men muß, wie sie ihr geliefert werden, liefert sie die
Strümpfe nur unter der Bedingung, daß sie den Abneh¬
mern keine Gewähr für Mängel leistet.

Die Strümpfe sind nur zur Deckung des dringlichsten
Bedarfs der bedürftigen bürgerlichen Bevölkerung bestimmt.
Sie werden nur an solche Personen abgegeben, die ohne
sie in Not geraten würden und nicht in der Lage sind,
sich die Strümpfe auf einem anderen Wege zu verschaffen.
Die Bezugsscheinpflbcht für die einzelnen Erwerber der
Strümpfe bleibt unberührt.

Die Lieferungen werden sich über den Sommer bis
in den Herbst erstrecken, sodaß die Gemeinden Voraussicht-
lich mit den »ollen zugeteilten Mengen bis zum Beginn
der kalten Jahreszeit rechnen können. Da die Reichsbe¬
kleidungsstelle vor dem Winter dieses Jahres nicht noch-
mals in der Lage sein wird, Strümpfe zu verteilen, wird
ausdrücklich darauf hingewiesen, das die Strümpfe dieses
Angebotes für den dringendsten Bedarf der bedürftigen
Bevölkerung im kommenden Herbst und Winter bestimmt
sind.

Gemeinden, die die Zuteilung von Strümpfen wün-
schen, haben bis zum 5. April d. Js . einschließlich den
Bedarf getrennt anzumelden. Durch Bestellung sind die
Gemeinden an die Abnahme der bestellten Strümpfe ge¬
bunden. Dagegen behält sich die Reichsbekleidungsstelle
vor, die Menge der abzunehmenden Strümpfe herabzu¬
setzen. Später einlaufende oder ungenügend angegebene
Berichte werden nicht berücksichtigt.

Inwieweit die angemeldeten Mengen geliefert werden
können, läßt sich erst nach Mngang der Anmeldungen über-
sehen. Die Reichsbekleidungsstelle wird deshalb den ein¬
zelnen Kommunalverbänden nach Prüfung der Berechnung
des angemeldeten Gesamtbedarfes mit Zuteilungsbescheid
die Zahl der Strümpfe mitteilen, die geliefert werden.

Der Königliche Landrat.
I . Nr. B. 1884. Weilburg, den 25. März 1918.
An die Magistrate und die Herren Bürgermeister

des Kreises.
Betr. Grflügelfutter.

Dem Oberlahnkreise sind durch die Bezirkseierstelle in
Frankfurt a. M. 106 Ztr . Geflügelbackfutter zugeteilt und
eine fast ebenso große Menge ist hier vor einiger Zeit auf
Lager genommen worden, sodaß insgesamt rnnd 20V Ztr.
zur Verfügung stehen. Dasselbe' ist aus Kleie, Getreideab¬
fällen und Nachmehl zusammengesetzt.

Der Preis stellt sich auf 26,8© Mk. pro Ztr. ohne
Sack ab Lagerraum Kreishaus II.

Ich ersuche Sie dieses in Ihrer Gemeinde bekannt
zu machen und mir über die Gesamtmenge der Bestellun¬
gen bis zum 10. April zu berichten.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I. 1058. Weilburg, den 26. März 1918.

Bei einem Pferde des Gastwirts Heinrich Burg in
Hasselbach ist die Pferderäude amtlich festgestellt worden.

Der Königliche Landrat.
I. 1057. Weilburg, den 26. März 1918.

Unter den Schafbeständen des Eduard Lenz und Hrch.
Müller in Hasselbach ist die Schafräude amtlich festgestellt
worden. Der Königliche Landrat.

Das Feldheer braucht dringend Hafer,
Hen und Stroh!

Landwirte helft den» Heere!



Nichtamtlicher Teil
Der Weltkrieg

Weitere neue Erfolge im Westen.
Grotzes Hauptquartier , 30 . März mittags.

(W. T . B. Amtlich.)
WesMcher Kriegsschauplatz.

Auf dem Schlachtfelde nördlich von der Somme ist
die Lage unverändert . Ayette wurde von dem Feind
gesäubert.

Zwischen Somme und Avre warfen wir Engländer
und die ihnen zu Hilfe geeilten Franzosen aus Teilen ihrer
vorderen Stellungen und nahmen Beaucourt und Mezieres.

Französische Angriffe gegen Montdidier scheiterten.
Die Franzosen haben nunmehr mit der Zerstörung von
Laon begonnen. Durch anhaltende Beschießung wurde die
Kathedrale erheblich beschädigt.

Leutnant Bongartz schoß seinen 32. un^ 3., Leutnant
Udet seinen 22. Gegner ab.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorfs.

Großes Hauptquartier , 31. März mittags.
(W. T . B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf den Höhen westlich von der oberen Ancre ließen

die englischen Gegenangriffe- nach. Zwischen Somme und
Oise haben wir im Angriff neue Erfolge errungen. Zu beiden
Seilen des Luce-Bachcs durchstießen wir die vordersten,
durch französische Regimenter verstärkten englischen Linien,
erstürmte« die im Tal gelegenen Dörfer Aubercourt, Mangand
und Demuin und warfen- den Feind trotz heftigster Gegen»
angriffe auf Moreuill und die nördlich gelegenen Wald»
höhen zurück. Zwischen Moreuill und Noyon griffen wir
die neu herangeführten im Aufmarsch befindlichen fran¬
zösischen Armeekorps an.

Nördlich von Montdidier warfen wir den Feind über die
Avre und Don-Niederung zurück, und erstürmten die auf
dem Westufer gelegenen Höhen. Mehrfach wiederholte Ge¬
genangriffe der Franzosen' westlich von Montdidier aus
Fontaine heraus und gegen das eroberte Mesnil scheiterten
blutig . Fontaine wurde am Abend erstürmt, Mesnil in zähem
Kampf behauptet.

Die von Montdidier bis Noyon angreifenden Truppen
warfen den Feind aus seinen frisch aufgeworfenen Gräben
über Affauvillers , Rollot und Hainvillers sowie aus Thies»
court und Bille zurück. Starke Gegenangriffe der Franzosen
brachen auch hier zusammen. Das die Oise beherrschende Fort
Renaud südwestlich von Noyon wurde im Sturm genommen.

Bon allen Seiten der Front werden schwerste blutige
Verluste des Feindes gemeldet.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der 1. Generalquartiermeitler : Luden darf  f.

Die Bedrohung von Paris.
Berlin, 30. März . Mit der Eroberung von Mont-

Äidier und zugleich mit der Fernbeschießung der über 40
Kilometer entfernten Orte St . Pol und Doullons haben
die deutschen Waffen der Entente einen außerordentlich
schweren Schlag zugefügt. Während die Eroberung von
Montdidier als unmittelbare Bedrohung von Paris gelten
kann, werden mit der Beschießung von St . Pol und Doul-
Ions zwei wichtige Punkte der rückwärtigen englischen Ver-
bindungen und zugleich zwei Stapelplätze ersten Ranges
unter dauerndes Störungsfeuer gehalten. Dadurch wird
der ordnungsgemäße Nachschub des englischen Heeres ge¬
stört und die Verwirrung im Rücken des schwer kämpfen-
den Britenheeres gesteigert.

Berlin, 30. März. Der Züricher Tagesanzeiger mel¬
det den vollständigen Stillstand der englischen Palästina-
Offensive.

Versailles beschösse« .
Pariser Telegrammen in den Mailänder Blättern

zufolge hat die deutsche Fernbeschießung von Paris auch
St . Denis und Versailles getroffen. In der Pariser Bann¬
meile zeigten sich bis Donn « tag früh mehr als 400
Ginschlagstellen und Geschosse.

Um-es Namens willen.
Amman von Qk Dresse !.

(Nachdruck tacMc« )

Ulrike sah ruhig an ihrer dunklen Seidenrobe hinunter
und dann furchtlos in ihres Vaters verdrossene Miene.

„Der Stoff dürste der Gelegenheit entsprechen, Papa,
eine helle Farbe aber vielt ich für unpassend ; ich bin noch
in Trauer .um unsere liebe Pflegemutter , Tante Beate.
Auch wirst du zugeben müssen, daß ich in herausfordern¬
den Festtoiletten noch häßlicher aussehen würde. Ich
bin selbstverständlich nicht eitel, aber ich werde nie so
töricht sein, mein unschöiitzs Aeuhere durch widersinnige
Toiletten zur Karrikatur zu machen."

„Nun, nun, mein Kind, du gefällst dir tu Ueber-
treibungen, " erwiderte Graf Bernhard unsicher, da er ihr
im Grunde rechtgeben mußte. „Trage dich immer nach
deinem Gefallen, aber laß dir raten , die Kunst der Toilette
nicht ganz zu verachten. Lerne darin von der Gräfin , sie
ist ein unbestrittenes Genie. Nicht wahr , Melanie , du
wirst unsere Ulrike die großmütterliche, dunkle Ver-
mummung abzugewöhnen suchen?" ries er lächelnd seiner
Gemahlin hinüber.

»Wie gerne, mit Luciles Hilfe soll unser altmodl-
Burg,raulein sich sehr bald in eine elegante junge

Dame unserer Zeit verwandeln . Deine Zofe ist sicherlich
wicht Französin , Ulrike ?"
, .̂^ »2ch halte überhaupt keine, da ich fie nicht zu de-
sch ästigen wüßte. Aus demselben Grunde muß ich die
Dienste der Ihren, Frau Gräfin, dankend ablehnen. Ich
verwende nicht viel Zeit für meinen Anzug, und wk ich
ihn arrangiere, so genügt er mir."

„Frau Gräfin und Sie ?" lachte Melanie, „bitte,
sage doch gleich dem Trotzköpfchen, wie man

Heine Mutter anredet, die ihr eine Freundin sein möchte.*
»Ja, Ulrike, ich begreife dich nicht—*

Meuterei englischer Truppeu-
Teile der neunten englischen Division weigerten sich

anzugreifen, worauf 1i»0 Mann von ihren Offizieren er¬
schossen wurden.

Unser siegreicher Vormarsch
schreitet zu beiden Setten der Somme unaufhaltsam fort.
Das Sommetal ist in einen englischen Friedhof verwandelt.
Dorr liegen gefallene Engländer in unabsehbarer Reihe,
über 240 Divisionen sollten die Feinde im Ganzen ver¬
fügen. 42 davon sind bereits erledigt: das ist also mehr
als ein Fünftel. Die Engländrr fühlen sich<m ihrem
Lrbensner» bedroht und setzen alle verfügbaren Kräfte zur

.Verteidigung in Bewegung. Daß die Reservearmee beS
Generals Fach schon in der ersten Woche der großen
deutschen Offensive von den Engländern würde zu Hilfe ge
rufen werden, daS hatte man sich in Pari» auch nicht im
Traume etnsallen lasien. Daß eS eine deutsche Firma war,
dir Firma Krupp in Effen, die daS große Ferngeschütz her-
stcllle. bereitet den Franzosen besonderen Kummer, da sich
die deutsche Überlegenheit in den verschiedensten Fragen der
Technik herausstellt und diese Überlegenheit auch in jedem
Zukunftskriege den Deutschen den Erfolg sichert. Frankreich
ist dazu verurteilt, hinterdreinzuhinkrn.

Dle Amerikaner kriegen Nagst. Nach Neuyorker
Blättern spornt die deutsche Offensive die Amerikaner zu
noch größerer Beschleunigung ihrer Kriegsmaßnahmen auf.
Die deutsche Offensive zeitigte bereit« ihre Folgen. Der
Senat nahm unter dem Eindruck der Ereigniffe am
83. März in zwei Stunden zehn Kriegsmaßnahmen an,
die bereits in Wirksamkeit traten. Gleichzeitig schränkte die
Nahrungsmittelkommisston in starker Weise den Wejzenver-
brauch ein.

Worauf Georg Windsor stolz ist. Der König
von England telegraphierte dem Feldmarschall Haig: Ich
spreche dem General Salmond und allen Osfizieren und
Mannschaften des britischen Luftdirnstes in Frankreich meine
Dankbarkeit für ihre ausgezeichneten Leistungen während
d'efer großen Schlacht aus. Ich bin stolz darauf, ihr
oberster Befehlshaber zu fein.

Trennung der französischen und englischen
Heere.

Unsere Armeen sind in ihrem gewaltigen Offenstostoß
auf ihrem siegreichen Vormarsch bereits in vom Kriege bis-
her völlig unberührtes Gebiet elngedrunaen. Die Heeres¬
gruppe Kronprinz Rupprecht im Norden de« OperutlonSge-
lünde» und die Heeresgruppe Kronprinz im Süden haben
seit dem 24. d. M. Tag für Tag trotz der zahlreich vom
Feinde herangeführten Reserven Gelände in dauernd
aleichem Ausmaß gewonnen. Die Engländer, die im Nor¬
den und in ihren alten Kampfstellungen einen Rückhalt ge¬
funden zu haben glaubten, sind bereits wieder darüber
hinaus geworfen worden. Unsere Truppen find damit au«
dem eigentlichen bisherigen KriegSgebiet hinausgetretenund
haben für ihre Bewegungen ein ungleich bessere» Gelände
Sewonnen, als eS da«bisherige Trichtergelünde ihnen bot.Inch die ÜnterkunftSoerhältntffe sind damit etwas bester ge¬
worden, obwohl der zurückweichende Engländer die franzö¬
sischen Wohnplütze vernichtet, wo er nur kann und Zeit
dazu findet.

„Schon gut, Papa , ich wehre der Gräfin das „Du*
nicht, aber bitte, laß mir Zeit."

„Nun, das ist schon etwas , ich danke dir, liebe Ulrike,*
scherzte Melanie ein wenig spöttisch. Und ebenso fuhr sie
fort : „Ich will mich nicht gleich in den ersten Stunden
unseres persönlichen Bekanntwerdens als Belehrende ein-
führen und dir eine Vorlesung halten über die Pflicht der
Frau, sich geschmackvoll zu kleiden. Davon also ei«
anoermoc ; aoer ich oin icnre»>uy neu^wtig, zu er.
fahren , welche seltenen Talente du wohl besitzest, um
über ihre Pflege so völlig unsere Nächstliegende und an¬
genehmste Aufgabe vernachlässigen zu müssen."

„Ich bin durchaus ein Stiefkind der Natur, " versetzte
Ulrike herbe. „Ebensowenig wie sie mein Aeußeres schmückte,
verlieh sie mir hervorragende Geistesgaben ; ich werde
Ihnen in allem den Aorrang lassen müssen."

„Du scherzest," staunte Melanie gut gelaunt . „Auch
nicht einmal die Musik, diese allgemeinste Kunst, solltest du
dir ein wenig erobert haben ?" fragte sie harmlos weiter
ohne doch ganz den Triumph verbergen zu können, in
der heimlich gefürchteten erwachsenen Stieftochter nun ein
häßliches, geistloses Mädchen zu finden, die ihr niemals
als Rivalin unbequem werden könne.

„Ich liebe die Musik, ohne sie selbst auszuüben , weil
ich alles Halbe hasse und einsah, daß ich es nie über einen
mäßigen Dilettantismus bringen würde," versetzte Ulrike
ernsthaft.

„Wie schade, ich hatte es mir so hübsch gedacht, an
den langen Winterabenden mit dir zu musizieren. Meine
Enttäuschung ist groß und ganz unvorhergesehen, denn
eine unmusikalische junge Dame ist ja ein Unikum heut¬
zutage. Wer wird nun meinen Gesang begleiten, Bern¬
hard ?" wandte sich Melanie klagend an ihren Gemahl.
„Du liebst meine Lieder so sehr, daß du mit ihrem Ver¬
stummen nicht zufrieden sein wirst. Da müssen wir
Vetter Felix festzuhalten suchen, denn auch Ralf teilt seiner
Schwester strenge Ansicht und spielt ebenfalls nicht, wie er
mir bereits gestanden."

®nj , j

Vie

Die Möglichkeiten der deutschen Offen!
erörtert der schweizerische'Mtlitärkritiker Stegemann,
er schreibt: Gelingt es den Enĝ nsern nicht, sich bet
»ine neue Front zu bilden, so rst die englische Arm«
der französischen abgesprengt. Im Ausblick erscheinen
reitS als ideale Zielpunkter RIbert, der große Straßenk«
zwischen AmienS und Arrar (bereits am 27. b. von
besetzt), ferner der strategische Schlüffelpunkt der engl
französischen Nordwestfrontz das 46 Km. westlich P«
gelegene AmienS, und endlich der wichtige Eisenbahnkn
punkt Montdidier, 80 Km. südwestlich Nesle. Um so
tiger ist die Frage nach der Festigkeit der von den„
ländern und den herangeworfenen Verstärkungen gezom
Linie östlich Albert—Roye—LasstgAy—Noyon. Haben
Engländer und Franzosen alle zunächst verfügbaren
serven nötig, um eine Front z« besetzen, so bleibt il
keine ManSvriermafle zu Flankenangriffen, und wirdÄ
Front durchbrochen, ehe sie artilleristisch bewehrt ist, s,
kann es zu Bewegungskämpfen kommen, die die h«a»>
geführten Reserven rasch verschlingen und in Verbind««»
mit anderen Durchbrüchen daS ganze VerteibigungSsystch
früher oder später zum Einsturz bringen müflen.

General Fach muß also damit rechnen, daß ihm sein,
Manövriermasse brockenweise abgelockt wird, ehe r»
einem zweiten Schlag« an anderer Stelle komm; und
er in der Lage ist, zu einem Gegenschlag auSzuholen.
leicht sind die Alliierten bereit, alle Möglichkeiten zu opfern!
um daS dringlichste, die Wiederherstellungder Front, ir
sichern, wozu sie heute wahrscheinlich schon ihre Reserve,
an der Oise und der Ancre vereinigt haben.

Der Ausblick ist für die Alliierten um so unerfreulicher
als die Deutschen nördlich der Scarpe und östlich der Oift
bis zu dem äußersten Flügelpunkte der Westfront Artilleri,
spielen lasten, die gewohnten örtlichen Vorstöße unternehmen
aber noch nirgends Angriffsabfichten erkennen lasten, LH
geeignet wären, über den allgemeinen Operationsplan ihn,
Heeresleitung näheren Aufschluß zu geben. Es ist müßig,8uuntersuchen, wie viele Divisionen vom Angreifer an dereinbruchsstelle eingesetzt worden sind, solange Engländer
und Franzosen nicht in der Lage sind, nördlich der Lcarx,
oder östlich der Oise zu einer großen Gegenoffensive»ii
eigenen Zielen zu schreiten. BielleicW ist über diese Gegvi-
offensive daS Urteil schon gesprochen, denn der Einbruch in
riurr 80 Kilometer langen Front, der Verlust von IW
Geschützen mit den dazu gehörigen Staffeln und die schwere«
blutigen Verluste de« ganzen rechten englischen Heerflügell
sowie der verzweifelte Einsatz englischer und französisch»
Reserven an der Einbruchsstelle selbst legen die Vermut««,
nahe, daß zu einer großen Gegenoffensive an den Flügel«
weder Zeit noch Kraft bleibt. TI

• Der Schrecken von Paris.
Seit dem Tage der Fernbeschießung befindet sich Pari),

wie aus den jetzt erst eingetroffenen Pariser Blättern zu er¬
sehen ist, im Zustande kopflosester Panik. Ai« die erste«
Granaten des deutschen Riesengeschützes einschlugeu, ent-
stand im Nu das Gerücht, die Deutschen wären durchgk-
brachen und ständen in Schußweite von Paris. Mit Win¬
deseile ging das von Mund zu Mund, und nun gab et
kein Halten mehr. Alle» stürzte in die Keller, die Geschäft»
schloffen, Scharen von Menschen begannen plötzlich Kost«
zu packen und die Flucht vorzuberetten. Die Apachen er¬
spähten sogleich ihre Gelegenheit, kamen in die Häuser,
riegelten die Kellertüren zu, wo die Bewohner nun gesa»
8en saßen und plünderten bann ungestört Wohnung««,adenkaffen usw. aus.

Dis Flucht aus dem Orte der Qual und btt
Schrecke» war der einzige Gedanke der wohlhabendjtfle
Kreise. Hunderte und Tausende Franks wurden vorüt
fahrenden Kutschern geboten von Passanten, die aus b
Gefahrenbereich zu entkommen suchten. Ader die Kutsis
und Chauffeure stellten sich taub und nicht selten ließen-sichihre Fuhrwerke mitten auf der Straße im Stich, um .
da« nächste Haus zu retten, nachdem st« ihr Pferd
einen Laternenpfahl oder an einen beliebigen Griff
Haustor, am Schaufenster und dergl. festgebunden hatten
Das Gedränge in den Untergrundbahnen war lebensgefähtz
lich. Alle Versuche, die dort eingekeilten Massen zum Bel¬
laffen der Unterstände zu bringen, scheiterten an dem hoch
näckigen Widerstande der zu Tode Erschrockenen. Es wsk
nicht einmal möglich, die zahlreichen Ohnmächtige»
Sicherheit zu bringen. Viele Frauen verfielen in Weil'
Kämpfe. Es war, wie die Blätter versichern, der schwärzest
Tag, den Pari» während hef  ganzen Krieges durchlebt«.

Was der Engländer fürchtet.

wie AuS den englischen Zeitungen, die recht wohl wW
eS wirklich um ibre Truvven in Frankreich siebt. 99

„Lieoer Boro », da sehen Sie wieder, wie unent¬
behrlich Sie uns sind," scherzte Graf Bernhard . Er wurde
immer unzufriedener mit Ulrike, die, bei vollständigem
Mangel jedweden Reizes, sich gar in dem Mut
spöttischen Bekennens ihrer Dürftigkeit gefiel und trotzdei«
noch ein hartnäckiges Selbstbewußtst »: zur Schau iE

„Sie haben nur über mich zu verfügen, Gras Rhod^
antwortete Gerlach liebenswürdig . Ein leuchtender AD
seiner lebensprühende» Augen flog blitzschnell zu
schönen Base, die ihn ebenso zurnckgab und sich da»«
nochmals an Ulrike wandte : „Um des Himmels wille«-
Kind, sage mir nur , was du den lieben langen Tag a»°
fängst. Sicherlich liest du viel, in der französischen »«'
englischen Literatur wirst du zum wenigsten bewanden
sein."

„Eine meinem Range angemessene Bildung dürfen 6«
immerhin voraussetzen, Gräfin, " erwiderte diese ein wen>!
sarkastisch. „In der Konversation werde ich Ihnen keine AI
legenheit bereiten, wennschon ich ohne alle Talente bE
die nun einmal Gottesgaben sind und nicht durch F»"
und Mühen errungen werden können , wie das Wissen. ^

„Und dein Wissen ist kein geringes , Schwester,
mußt du mich sagen lassen," fiel ihr Ralf in das
„Sie studiert Kant mit besserem Verständnis als >8
Papa . Den Homer haben wir zufainmen bei unsere-«
Doktor Lorenz in der Ursprache gelesen, und - ‘ J

„Ah, also eine Gelehrte !" schnitt ihm in heW
Spott auflachend die Gräfin die Verteidigungsrede
während ihr Gemahl sehr unbehaglich dreinschaute.

„Nichts weniger als das, " protestierte Ralf . „UW
weih sich mit dem praktischen Leben sehr gut abzun»^
und ist eine geschickte Verwalterin deiner Güter,
Dem Rentmeister ist sie Autorität . Daneben ist sie W
gewandte Reiterin ; das Gestüt ist unter ihrer Hand 1
dem Rufe gelangt , dessen es  sich jetzt weit hinaus
freut. Ich bin sehr stolz auf meine Schwester," st
er in ehrlicher Begeisterung.
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rr aber ihren Lesern nicyi jag,n ourstn , iprichi ' oTe' riügi
mehr zu verhüllende Furcht vor unbegrenzten Möglichkeiten.
Der deutsche Vormarsch gewinnt einen Umfang , daß er die
Festigkeit de » wichtigsten englischen Stützpunktes auf der
französischen Kanalseite , von Calais , früher oder später zu
erschüttern droht . Beabsichtigen die Deutschen einen Schlag
gegen Calais , wird er ihnen gelingen und was soll dann
folgen ? Die Engländer denken daran , einzelne französische
Blätter sagen es schon ganz offen , um ihre Leser von den
in Frankreich zu erwart ?nden Möglichkeiten abzulenken.

Ebensowenig , wie jemand vom Termin , der Gegend und
dem Ziel der deutschen Offensive etwas gewußt hat , ebenso¬
wenig hat jemand Kenntnis davon , ob die deutsche Heeres¬
leitung etwas gegen England selbst im Schilde führt . Ge¬
wiß ist aber , daß man in Großbritannien bis heute nicht
ernsthaft mit einer deutschen Invasion auf der Insel ge¬
rechnet hat , wenn auch vor dem AuSbruch des Weltkrieges
noch fo viele Bücher und Theaterstücke über dies Thema
verfaßt sind . Heute indessen , wo der für ganz und gar
unmöglich gehaltene Durchbruch der englischen Linien er¬
folgt ist, wo Paris aus weiter Ferne bombardiert wird,
koinmen den Briten über Zvtunftsgefahren Gedanken , die
noch vor kurzer Zeit einfach für Landesverrat erklärt worden
wären . Englands mangelnde Einsicht hat alles , waS ge¬
kommen ist , verschuldet.

Italiens Furcht vor einer Offensive.
Der Eindruck der deutschen Offensive an der West-

■ front hat in Italien ein wahres Entsetzen heroorgerufen.
j Umsonst versucht die KriegSpreffe daS Volk zu beruhigen.

Die Nachrichten vom Scheitern der deutschen Offensive , von
k unerhörten Verlusten des Feindes , von siegreichen Gegen-
« angtiffen und ähnliche Propagandamittel sind wie ein Wasser-
- tropfen auf einen heißen Stein . Das ttaltenische Volk

glaubt sich verlassen und verloren . Dazu hat der Trans¬
port der englischen und französischen Hilfstruppen aus
Italien an die Westfront , brr vor einigen Tagen begann,
viel beigetragen . Neuerdings beginnt man mit einer öster¬
reichischen Offensive an der eigenen Front zu rechnen . Seit
der gewastigen Niederlage vom letzten Herbst ist aber daS

k vertrauen deS Volkes in die eigene Armee gewaltig er«
I schüttelt . Der Abzug der alliierten Truppen trägt nicht da-t bei,da»Vertrauen wieder zu stärken, und was daSlimmste ist , auch die Armee steht unter dem unheilvollen

«druck der vollständigen Hilflosigkeit.

Die Belgier decken de » Weg »ach Calais.
Nach einer Meldung macht die belgische Regierung be¬

kannt , baß die belgischen Truppen ein weiteres Stück der
bisher von den Engländern besetzten Front übernommen

l hätten.
Ein französisches Sperrheer bei Compkegne«

Die Reservetruppen der Verbündeten werden mit größter
Eile auf Motorwagen nach ben bedrohten Punkten der
ffront geworfen . Hinter Compiegne versperrt eine große
iranzöstsche Armee unter dem Befehl eine « Generals mit be¬
sonderer Fähigkeit ben Weg nach Pari ».

Die Flucht aus Paris hält an . Die bürgerliche
«evölkerung räumt mit allen Möbeln und sonstigen
habseligkeiten Dünkirchen und die Frontgebiete bei
Ipern , ArmentiereS und La Baffee in der Richtung auf

. . Paris.

Die Hoffnung auf die Reserven . Nach Ansicht
des französischen Hauptquartier « hängt der AnSgang der
«weiten Echlachtphafe wesentlich davon ab , ob e« möglich

r lein werde , schnell genug ausreichende Reserven cruS anderen
Abschnitte« zum Schutze de « Oisegebiete » heranzuziehen,

k Luch die Pariser Blätter setzen ihr ganzer Vertrauen in
ß diese au « allen Waffen zusammengesetzten Reserven . Wer
k deren Oberbefehl erhält , ist strengstes Geheimnis . Bisher

hieß e». General Fach hätte ihn schon.
Russisches.

Trotz « bittet um militärische Unterstützung durch
Frankreich . In der gemeinsamen Sitzung des HauptauS-

- Muffe « von Kammer und Senat erklärte der ftonzöstsche
Minister de« Äußern Ptchon , die französische Regierung sei

- bereit , TrotzkiS Bitte um militärische Unte -stützung anzu-
- üehmen und die etwa 600  Osstziere umfaffende französische

Milttärmisflon mit der Organisierung einer neuen russischen
Rattonalarmee zu betrauen. _

politische Nachrichten
«in » Doutsch -Ukralnischo « « sellschaf »,

di« erste ihrer Art , wurde soeben in Berlin gegründet . Ihr
Zweck ist di e Pfleg » poli tisches wirtschaftlicher un d sultuulle*

„Still , Ralf , du beschämst mich , und dein Lobest hier
Nicht angebracht, " wehrte ihm Ulrike in ihrer stolzen Ruhe.

"me rh "ur keine Schönheit, " dachte Gräfin Melanie,
sNll vor sich hin lächelnd , „ und damit fehlt ihr eben jedes,
was den Männern gefällt ."

„Sieh , sieh , also solch ein kluger Wirtschaftsgeist bist
meine Tochter ? " meinte Graf Bernhard gezwungen.

- „aber damit gehst du wohl ein wenig über deine weib
Uche Kraft hinaus . Es wird dir nur lieb sein , nun voi
oen lästigen Verwaltungsgeschäften befreit zu werden
^u wirst andere Interessen finden , die für eine jung-
Dame passender sind , in welche dich die Gräfin mit Ver
Ssmgen einweihen dürfte . Sicherlich hast du mir der
Rentmeister verwöhnt , solche Leute schaffen sich gern ge
tauige Hilfe , — nun , ich bin ja jetzt auf dem Posten ."

bu  Papa, " gab sie gelassen zu . „Abei
as Reiten , wird mir das auch genommen ? " fragte sü

«erend ersten Male ihre kühle Ruhe veo

/ ' Meinst du denn , ich sei ein Tyrann , Kind ? " wai
lachende Antwort . „ Ich freue mich über

«•eie Passion , die doch wenigstens einerDame ansteht . Auch
^ielame ist eine tüchtige Reiterin , da wäre zum Glück

§ enn  Aoch ein Feld , auf dem sich eure Neigungen begegnen ."
«th* " of rö t n- Sie mir  gestatten , Komtesse , mich zuweilen

Ulrik ? steundttch " " " buschließen ? " fragte Baron Gerlach
natürlich , Felix , du bist uns «ben unentbehrlich,-

> am Melanie schnell ihrer Stieftochter zuvor.
- u <b  ? on  Ihnen gern gesehen , Komtesse ? " ftagte er" ° ch emmal . "

(Fortsetzung folgt.

rganisation^

Beziehungen zwischen dem deutschen und deK ukrairtlschiff
Volke . In Kiew ist eine Ukrainisch -Deutsch ., Ge'
schaffen , die Hand in Hand mit der Berliner
arbeiten wird.

König Ludwig von Bayern Sbe» die Luftwaffen.
Bei der Eröffnung der Deutschen LustkrieaSbeute -AuSe

stellung in München (Delks ) hielt König Ludwig eine kurz«
Eröffnungsansprache , in der er faste r Di ? Luftwaffe war in
der Friedenszeit noch in der allerersten Entwicklung ; sie
diente in erster Linie der Erkundung . Daß sie « lS Kampf«
Waffe austreten würde , daran dachte niemand . ES ist eine
erfreuliche Sache , daß eS der ö utschrn Industrie gelungen
ist , auch in dieser Beziehung oben zu bleibe » .' Es ist aber
auch nicht minder erfreulich , daß es den deutschen Mann¬
schaften vom Offizier herunter bis zum Soldaten gelungen
ist, diese Waffe zum Schrecken des Feindes und zum Stolze
der Heimat zu machen . Möge die Ausstellung dazu bei¬
tragen , daß die deutsche Luftwaffe immer mehr anerkannt
werde . Möge unsere Luftwaffe wie bisher zum Siege bei«
tragen , den wir jetzt endlich und endgültig erringen werden,
und der uns einen Frieden bringen wird , der unseren Er¬
wartungen und den großen Opfer n, die wir gebracht haben,
entspricht.

Kohlenbefchlagnahme in Holland . Die holländische
Regierung hat unerwartet in ganz Holland bei allen
Händlern , auch bet den privilegierten , die Steinkohlenvor«
rüte beschlagnahmt . Gleichzeitig wird gemeldet , daß von
der deutschen Grenze nach Holland der Güterverkehr einge¬
stellt wurde und daß der Personenverkehr nur auf einer
Linie für bevorzugte Reisende aufrecht erhalten wird.

Livland fordert Anschluß an Deutschland . Der
außerordentliche Landtag in Riga bittet in einer Ent¬
schließung den Kaiser um die enge Anschließung Livlands
zugleich mit Kurland und Estland an das Deutsche
Reick.

Aus weilburg und Umgegend
We ilburg,  den 3 . April 1918.

— Auszeichnungen , Dem Gefreiten Franz Dietrich
von hier , in einem Feldarll .. Regt , Sohn des Herrn Schloß¬
verwalters Dietrich , wurde wegen einer besonderen Tat
vor dem Feinde das „Eiserne Kreuz 2 . Klasse " verliehen.
— Den Herren Rendant Steinmetz  und Polizeiwacht¬
meister Bach mann  dahier wurde das „ Verdienstkreuz für
Kriegshilfe " allerhöchst verliehen.

-f- Am 1. April ds . Js . sind 25 Jahre seit Einfüh¬
rung der Städteordnung in unserer Stadt verflossen . An
Stelle des damaligen aus 54 Mitgliedern bestehenden
Bürgerausschusses traten 18 Stadtverordnete und an Stelle
des aus 9 Personen bestehenden Gemeinderats 5 Schöffen
resp . Magistratsmitglieder.

3 Beförderung Der Landsturmmann Hans Zipper
von hier , beim hiesigen Osfiziers - Gefangenenlager wurde
zum „ Beamten - Stellvertreter " befördert.

Preußisch .Süddeutsche Klaffeulotterie . Die Erneuerung
der Lose zur 4 . Klaffe II . (237 .) Lotterie muß unter Vor¬
lage oder Einsendung der Lose 3 . Klasse spätestens bis
Mittwoch , den 3 . April , abends 6 Uhr , erfolgen . Auch
müssen die Freilose zur 4 . Klasse , unter Rückgabe der
Gewinnlose 3 . Klasse bis zum vorerwähnten Termin ein¬
gefordert werden.

3 Die nach dem Stande vom 1. Januar 1918 neu-
bearbeitete Zusammenstellung v,n Gesetze«, Bekanntmachungen
und Verfügungen betreffend Kriegsrohstoffe , nebst deren
Nachträgen , Ausführungsbestimmungen und Erläuterungen
ist erschienen und gegen Einsendung von Mk . 1. — bei
den zuständigen Kriegsamtstellen erhältlich . Aus dieser
Zusammenstellung ist ersichtlich , welche Bekanntmachungen
usw . für die einzelnen Rohstoffe , die zur Sicherstellung
des Kriegsbedarfs erforderlich sind , Geltung haben . Sie
enthält auch die Angaben , von welcher Stelle Abdrucke
von erlassenen Bekanntmachungen usw . angefordert werden
können . Zu dieser Zusammenstellung werden im Laufe
des Jahres 1918 in Zwischenräumen von 2 zu 2 Mona¬
ten , Ergänzungsblätter herausgegeben werden , deren Er¬
scheinen jeweils besonders bekannt gegeben wird . Diese
werden den Beziehern der Zusammenstellung ohne weitere
Anforderung , von den Kriegsamtstellen kostenfrei nachge-
liefert . Für behördliche Dienststellen können wie bisher
besondere Abdrucke für den Dienstgebrauch kostenfrei bei
der Vordruck - Verwaltung der Kriegs -Robstoff - Abteilung
Berlin S . W . 48 ., Verl . Hedemannstraße 10 , angefordert
werden.

Kur Runkel und Umgegend
Runkel,  den 2. April 1918.

X Die Handwerkskammer zu Wiesbaden erläßt folgen¬
den Aufruf an die Handwerker des Kammerbezirks : Die
8 . Kriegsanleihe liegt vom 18 . März bis 18 . April zur
Zeichnung offen . Wir wollen und müssen alles tun , um
auch diesmal wieder den Feinden zu beweisen , daß Deutsch¬
lands wirtschaftliche Kraft ungeschwächt ist , und daß sie
geschlossen und entschlossen hinter unseren siegreichen hel - °
denhaften Truppen steht : Je größer der Erfolg der Kriegs¬
anleihe , desto näher der Frieden . Auf einen Erfolg durch
die Waffen hoffen unsere Feinde wohl selbst nicht mehr,
aber auf den Sieg durch unseren wirtschaftlichen Zusammen¬
bruch hoffen sie immer noch , wenigstens reden sie dies
ihren Völkern vor . Je schneller diese Hoffnung der Feinde
zerstört wird , desto schneller werden wir den Frieden haben.
Je mehr diese Hoffnung aber genährt wird und durch eine
schwache Kriegsanleihe würde sie genährt , desto ferner rückt
der Frieden . Die letzte Entscheidung steht nunmehr im
Westen bevor . Zu ihrer Durchführung braucht unsere
Heeresleitung die 8 . Kriegsanleihe . Deshalb muß jeder
Handwerker dies «, hoffentlich letzte Kriegsanleihe nach Kräften
zeichnen.

vermischte Nachrichten
Wetzlar , 29 . März . Die BuderuS ' schen Eisenwerke

haben auf die neue (8 .) Kriegsanleihe einen Betrag von

3 Millionen Mark gezeichnet . Tie bisherige Sesawtbe-
teiligung der Gesellschaft an der Kriegsanleihe ist damit

, auf 11 Millionen Mark gestiegen.
Büdingen , 31 . März . Ein Beispiel edelster Nächsten¬

liebe bekundeten die Einwohner des Dörfchens Bindsachsrn.
Als hier im Februar ds . Js . der Wirtschastshof des im
Felde stehenden Emil Gerhardt abbrannte , stellten die Orts¬
bewohner das gerettete Vieh bei sich ein und pflegen e»
noch heute . Sodann brachten sie eine erhebliche Summe
zum Wiederaufbau des Hofes zusammen . Nicht ein ein¬
ziger Ortsbewohner schloß sich von diesem Werke aus . In
kurzer Zeit kann die Familie Gerhardt wieder ihr neues
Heim beziehen.

Hochweisel (Oberh .), 28 . März . Am 3 . April feiert der
Musiker Johannes Mohr  mit seiner Ehefrau Katharina
geb . Wächtershäuser das Fest der „ eisernen Hochzeit " . Das
greise Jubelpaar erfreut sich noch verhältnismäßig reger
Rüstigkeit.

HerSfeld . 28 . März . Auf dem hiesigen Güterbahnhof
beging ein Arbeiter , der mit dem Umfüllen von Benzol
beschäftigt war , die bodenlose Leichtsinnigkeit , ein Streich¬
holz zu entzünden . Sofort explodierte das Benzol . Zwei
Arbeiter erlitten so schwere Brandwunden , daß dem einen
ein Bein , dem anderen beide Beine abgenommen werden
müssen.

Bad Homburg , 31 . März . In der hiesigen Bäckerei
Louis Kofler entdeckten die Kontrolleure der Mehlreviston
ein Lager von weit über 100 Zentner Kaffee und Kaffee-
Ersatz im Werte von 50 - bis 60000 Mk . Das Lager
'wurde beschlagnahmt und dem Kreisausschuß zur Ver¬
fügung gestellt . Kofler behauptet , daß die Ware nicht sein
Eigentum sei , sondern daß er sie für einen anderen in
Verwahrung gehabt habe.

Landau , 30 . März . Auf schreckliche Weise Selbstmord
verübt hat der 59 Jahre alte Steinbrecher Johannes Sold
in Albersweiler . Er nahm auf einem Acker in der Nähe
des Basaltbruches eine Sprengkapsel mit einer Zündschnur
in den Mund und entzündete die Zündschnur . Durch die
Explosion wurde er sofort getötet.

Berlin . 29 . März . (W . T . B . Amtlich .) Im Sperr¬
gebiert des Mittelmeeres versenkten unsere Unterseeboote
sieben Damvfer von etwa 23 000 Bruttoregisierlonnen.

Berlin , 31 . März . Ein Schülerjelbstmord im Grune-
wald erregt durch die ungewöhnliche Art seiner Ausführung
größeres Aufsehen . Im Restaurant zum Kaiser - Wilhelm-
Turm in Pichelsdorf erschien ein 14jähriger Berliner Real¬
schüler , um den Turm zu besteigen . Da tagS vorher eine
höhere Schule zum Besuch anwesend war , stel dar Bor¬
haben des Schülers nicht weiter auf . Als der Schüler nun
nicht mehr Herabstieg , forschte man nach seinem Verbleib.
Man fand auf der Plattform seine Schultasche mit dem
Zeugnis und einem Zettel mit der elterlichen Wohnung.
Der Junge hotte sich vom Turm gestürzt , seine Leiche lag
am Bergesabhang.

München , 30 . März . Erbprinz Emich Grnst zu Lei¬
ningen von den Darmstädter Leibdragonern ist an der
Spitze der stürmenden Leibkompagnie eines Grenadier-
Regiments , den Erfolg vor Augen , gefallen . Der 22jährige
Prinz ist ein Großneffe der Kaiserin sowie des alten
Großherzogs von Baden und der Königin Viktoria von
England.

Haag , 30 . März . Wie die Petersburger Abendblätter
vom 29 . März melden , hat die finnische Rote Garde eine
ernste Niederlage in der Nähe von TammrrforS erlitten.
Sie verlor bei dem Rückzuge 10 000 Gefangene , 21 Ka¬
nonen und 113 Maschinengewehre . Die dem Sowjet treu
gebliebenen Kosaken im Dongebiet haben General Aleze-
jew gefangengenommen . Nach einem Telegramm der
Krkf . ZtG aus Stockholm wurde Tammerfors von den
Negierungstruppen entgegengenommen.

Letzte Nachrichten
Großer Hauptquartier , den 1. April 1918,

(W . T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem Schlachtfelde nördlich von der Somme leb¬

ten Artillerie - und Minenwerferkämpfe am Abend wieder
auf . Zwischen dem Luc - Bache und der Ancre setzten wir
den Angriff fort und nahmen die Höhen nördlich von
Moreuil . Engländer und Franzosen , die mehrere Male
vergeblich zum Gegenstoß anliefen , erlitten schwere Ver-
luste . Oertlicher Vorstoß auf dem westlichen Ancre - Ufer
brachte uns in den Besitz des Waldes von Arrachiz.

Auch gestern versuchten französische Divisionen in
mehrfachem Ansturm die westlich von Montdidier sowie
zwischen Don und Matz verlorenen Dörfer und Höhen zu¬
rückzugewinnen . Ihre Angriffe brachen blutig zusammen.

Mit den Kämpfen der letzten Tage hat sich die Zahl
der seit Beginn der Schlacht eingebrachten Gesangeue « aus
über 75,000 Manu erhöht.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der erste Generalauartiermeister : Ludendorsf.

Der deutsche Abenddrrtcht.
Berlin , 1 . Apil abends . (W . T . B . Amtlich .) Von

dem Schlachtfelde in Frankreich nichts Neues.
Unzufrieden mit de» Amerikanern.

„Wolff " meldet : Französische Offiziere verhehlen
nicht ihre Enttäuschung über den Wert der kriegsunge¬
wohnten Amerikaner . Sle seien höchstens bataillonsweise
zwischen englischer und französischer Infanterie zu gebrau-
chen , zur Lösung selbständiger Aufgaben jedoch gänzlich
unfähig.

Englische Beklemmungen.
Bern , 2.  April . Der zuversichtliche Ton , den die

englische Presse vorige Woche der großen Offensive gegen¬
über anschlug , ist in den vorliegenden konseroatioen Mon¬
tagszeitungen einem Tone erheblicher Depression gewichen.

Paris , 2 . April . Arras , Amiens und Compiögne
wurden von der Zivilbevölkerung geräumt.

Paris , 1 . April . Der Feind setzte am 31 . März die
Jernbeschießung der Umgegend von Paris fort . Gz ist ein
Toter und ein Verwundeter zu beklagen.



Zeige hiermit die Eröffnung meiner

Verlustliste.
LOberlahu-Kreis).

Friedrich Lang, Utffz., Runkel, l. verw.
Gustav Nickel, Wirbelau, verletzt.
Karl Pauly , Niedershausen,̂ -̂ infolge Krankheit.
Jakob Bausch Vzfeldw., Dillhausen, l. verw.

OefferrMcher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg. (LandwirtjchaftSschule.)

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch, 3. April.
Veränderliche Bewölkung, doch meist wolkig. trübe,

einzelne Regenfälle, milde.
Höchste Tagestemperatur 12»
Niedrigste , 6'
Niederschlag 3 mm

^Briefkasten.
K. W. in H. Das aktive Jnfanterie-Regiment-3ir.

80 hat seinen Standort in Weißenburg i. E. Die gele-
senste Zeitung dortselbst ist die „Weißenburger Zeitung".

Synagoge.
Dienstag abend 6,50, Mittwoch morgen 8,30, Mitt»

woch abend 7,50.

Nutzholz-Versteigerung.
Donnerstag, dm 4. Aprild. J8. vormittags 10̂ Uhr

kommt in den hiesigen Gemeindewaldungennachstehendes
Holz zur Versteigerung:

85 KiefernstämmeI., II. u. HI. Kl.
mit 75,08 fm und 17 Eichenstämme

mit 22,50 sm.
_ Unter den Kiefern befinden sich prima Schnei dstämme.

Anfang im Distr. 22 „Reifenbach".
Philippftein , den 25. März 1918.

Dietz , Bürgermeister.

Zeichnungen aus die

werden kostenfrei entgegengenommcn bei unserer Haupt¬
kaffe (Rheinstraße 44) den sämtlichen Landesbankstellen
und Sammelstellen sowie den Kommissaren und Vertretern
der Nassauischen Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombard-Kreditzwecks Ein¬
zahlung auf die Kriegsanleihen werden ö1/8r®/0 und , falls
Landesbank-Schuldverschreibungen verpfändet werden, 5 °/0berechnet.

Sollten Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassau-
ischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden, so
verzichten wir auf Einhaltung der Kündigungsfrist, falls
die Zeichnung bei unseren vorgenannten ZeichnuugssteÜen er-
folgt.

Die Freigabe der Spareinlage erfolgt bereits zum 28.
März d. Js .,° fodaß für den Sparer kein Zinsveriust ent-steht.

Zeichnern, denen sofortige Lieferung von Stücken er-
wünscht ist, geben wir solche der VI. Kriegsanleihe aus
unseren Beständen ab und zeichnen diese Beträge wieder
auf die VIII . Kriegsanleihe für eigene Rechnung.

Kriegsanleihe -Versicherung
3 Berstchernngs -Möglichkeiten:

nrit Anzahlung — ohne Anzahlung — mit Prämienvor-
auszahlung und Rückerstattung der unverbrauchten Prä-
mien im Todesfälle.

Verlange« Sie unsere Drucksache« !
(Mitarbeiters, d. Kriegsanleiheoersicherung überall gesucht.)

Wirsbade«, iin März 1918.
Direktion der Raff. Landesbank.

Belohnung!
.. Auf der Bezrrksstraße Weyer — Oberbrechen sind

zw,,chen den Nummersteinen0.5 und 0,9 in der Stacht
vom 21. zum 22. März 32 und in den folgenden Nächten
weitere7 Basalt - Schutzsteine abgebrochen . Dem-
zenlgen der die Urheber des Frevels so namhaft macht,
saß sie gerichtlich belangt werden können, wird eine Be¬
lohnung von 100 Mark zugesichert.

Diez, den 28. März 1918.
Landesbauamt.

empfiehlt
Holzabfuhrscheine

A « ramer

an und bitte um Besichtigung derselben.

Aparte Wiener und Deutsche Modellhüte
sowie grosse Auswahl in

Auch bei mir nicht gekaufte Hüte werden
modern umgearbeitet.

D Neue Eingänge in Bändern, Blumen-Fantasien etc.

| Kaufhaus W . Dobranz.
|j| — 18  Niedergasse 18  —
SOGOSOGDKGGS « GOIGK8SOÄOTSKG « Otz

Bekanntmachungen der Siadl
Weilburg.

Kartoffelausgabe.
Morgen nachmittag von 3—5 Uhr geben wir im Hauch-

schen Hofe, Hainweg Kartoffeln  aus.
_Der Magistrat.

Kohlenabgabe bei Karl G ö r tz von
Nr. 1—50 Mittwoch, den 3. April,
Nr. 50—100 Freitag, den 5. April.

Kohlender teilungsstelle.
Hnhnerfutter.

Morgen nachmittag von 2—3 Uhr geben wir
im H a u ch' schen Hofe, Hainweg Hühnerfutter ab.

Weilburg , den 2. April 1918.
Der Magistrat.

Zur Frühjahrsaussaat
empfehlen wir besonders für ärmere kältere Bilden:

Original Zeinersfrankengerste,
AnerkannteI.! Absaat HeilSsraukengerste.
Original Galizischer Kolbensommersaatweizen,

_ Original Petkuser Sommersaatroggen.
• Ferner für mildere Lagen':̂

Original RimpauS Hanna-Gerste,
AnerkannteI. Absaat Heines-hannagerste.
Original RimpauS SchlanstSdter Sommersaatwrizen,
AnerkannteI. Absaat StrubeS SchlanstSdter Saat>
weizen.

Ferner:
gute gesunde seidefreie pfälzische Rotkleesaat.

Alles in prima hochkeimenden Saaten.
Landwirtschaft liche Zentral -Darlehnskaffe
für Deutschland, Filiale Frankfurt a. M.

Brut-Aer.
Gebe noch eine Anzahl Bruteier von meinem Zucht-

stamm Naffanifche Legehühner ab.
Paul Carnarius , Altenkirchen.

Suche einen tüchtigen

Steinhauer,
der selbständig arbeitenu. Schrifthauen kann. Lebensstellung.

Louis Hahn , Grabstringeschäft.
Gladenbach , (Heffrn.Nassau).

Landherde
empfiehlt
Eisenhandlung Zilliken Weilburg , Markt.

Die

Beratungs- und Auskunftsftelle
des Kreisverband fstr Handwerkûud Gewerbe im Oberlahnkreise

befindet sich bis auf weiteres bei dem Vorsitzenden
E . Schäfer , Langgaffe 37.

BirkemeiKigbesen
halblang und aus gutem Reißig hergestellt. Probepack
10 Stück 8.50 Mk., 100 Stück 80 Mk. empfiehlt bei reeller
Bedienung

Peter Wiesner , Grotz-Ilmstadt. k

Bekanntmachungen der Stadt
Runkel.

Das Hüten der Schafe ist bei Strafe verboten.
Runkel , den 28. März 1918.

Der Magistrat.

G8GKGKKZWKKKGO'
Bei unserem Scheiden von Runkel  allen Freund

und Bekannten

ein herzliches Lebewohl!
Familie Bahnmeister Wilkens.

KKKGKOK8GWGGKW
JürsorgesteCe

für Kriegshinterbliebene.
Beim Kreisausschutz des Oberlahnkreise - .

eine Fürsorgejtelle für Witwen, Waisen und sonstige•be¬
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern einge¬
richtet worden.

Sprechstunden: Donarrstag jeder Woche vo« 9—13 Uhr
vormittags im KreishausI, Zimmer Rr. 5.

Kokzversteigerung.
Montag , den 8. b Mts ., vormittags 8</2 Uhr

anfangend, kommen zur Versteigerung:
Distr. 1 „Marzetat" (Edelsberg-Laimbacher Kirchenwald) :

128 rm Buchenscheit und Knüppel,
27 rm Buchenreiferknüppel.

Distr. 10 „Betzenkammer" :
2025 'Stck. Buchenwellen.

Distr. 12c „Grauestein" :
2375 Stck. Buchenwellen.

Distr. 5 „Margaretenkopf" :
49 rm Eichen-, 8 rm Buchenscheit und Knppl.,

225 Sick. Wellen.
Anfang Distr. 1 „Marzetal".
Laimbach , den 2. April 1918.

_ Der Bürgermeister.
»en geehrten Herrschaften
il)  von Weilburg empfehle
ich mich in sämtlichen

Gartenarbeiten
owie im Beschneiden und

Baumausputzen.
Ich bitte um geneigten Zu-

pruch.
Chr Weber,
Schulgasse 16.

Ein

Acker

pfälzerRotklee-
Laainen

garant. seidenfrei empstehlt
W . Seibel , Nachf.

Ein schöner sprungfähiger-Bulle
' «(Simmentaler Rasse) steht zuur!

Verkauf bei
August Bouukirch, Landwirts

Weilmünster.

an den „Drei Steinen" zui _
verpachten. “ Arbeitsbücher

Fr Rinker Wwe vorrätig bei ist. Cramer
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